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jeder Theologe einige Uebung haben. Das vorliegende Buch dürfte
nich wenig dazu beitragen.

Linz. Joſ Niedermayr
nter den warzen Mittheilungen aus Togo über Land

und V  eute, Sitten und Gebräuche. Von Matthias Dier, Miſſionär.
um Beſten der Togomiſſion. 1899 Miſſionsdruckerei un Steyl, poſt
agernd Kaldenkirchen (Rheinland). M —  — X ——

Das Büchlein enthält V zwei Theilen zunächſt eine Art Unterricht über
da  5 Miſſionsleben überhaupt, ſodann im weiten Theil einzelne Züge und Er⸗
lebniſſe der iſſionäre inter den Togonegern. Die Ausſtattung des Büchleins
iſt ſchön, und bte 8 ſich hier wohl von ſelbſt verſteht, In der Wahl der Bilder
durchaus unverfänglich, was n anderen Werken auf dieſem Gebiet, auch enfür die Jugend, nicht gerade immer behauptet verden kann.

Mariaſchein. N. Eckinger
antica dioecesi di Ossero et 12 Liturgia Slava.

Pagine di Storia patria narrate 92 Salatg. Pola, Mar
tinolich, 1897 158

Der Verfaſſer Uuch auf Grund hiſtoriſcher Documente zu beweiſen,
daſs der Gebrauch der Glagotica In der Liturgie n der alten Diöceſe
ero niemals allgemein, ondern nUur vereinzelt var; eingeführt wegen
Ignoranz der Prieſter, ſei die Glagolica mn jenen Pfarreien angewendet
worden, Ww0O die Prieſter der lateiniſchen Sprache nicht mächtig geweſen; C
habe deshalb der Gebrauch der Glagolica niemals Rechtskraft In jener Diöceſe
eſeſſen

Wir müſſen bedauern, daſ

8 in dieſer ſonſ nicht unintereſſanten Studt
oftmal⸗

8 die Objectivität einer geſchichtlichen Darſtellung durch die Aufgeregtheitund Leidenſchaftlichkeit des Parteigeiſtes ehr gehemmt und beeinträchtigt iſtSo können wir CS 8. doch der Voreingenommenheit des Parteigeiſteszuſchreiben, venn der Verfaſſer dem Domdechant IDr Volarie vorwir derſelbe
habe al Capitel-Vicar von Veglia gegen alles canoniſche Recht Neuerungen un
der 16
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ceſe eingeführt und Neue —

glagolitiſch Miſſale angeſchafft und deren Gebrauch
überall vorgeſchrieben, da 10 un Wirklichkeit Dr. Volarie ausführte und voll
endete, was der verſtorbene Biſchof Fereti chon angeordnet und angefangen E

Nicht die Glagolica und nicht die lateiniſche Liturgie ſind das aus  —  —
chlaggebende untrügliche Kennzeichen eines reuen Sohnes der katholiſchen
Kirche ſondern der denkt und fühlt und hande wahrhaft katholiſch, der immer
und jederzeit urch den innigſten Anſchluſs an den Epiſkopat innigſt ber
hunden leibt mit dem 0

ſt Hirten aller Chriſten, mit dem römiſchen
Papſte Das Oberhaupt der Chriſtenheit hat nun geſprochen: dort U die
Glagolica Urch aAhre ununterbrochen angewendet vurde, kann und dar
ſie auch In Zukunft angewendet werden. Die letzte Entſcheidung nun, ob
m einer Pfarrei wirklich rechtmäßig die Glagolica angewendet wurde, kommt

enſa wieder ausſchließlich dem kirchlichen Forum, und zu nächſt
dem Diöceſan⸗Biſchof zu Seiner Entſcheidung alſo hat ſich jeder fügen,
der echt katholiſch enken und handeln bill

Sarajevo. Fr Beller 8
Denkmäler der uvn Oeſterreich. Orgel⸗ und Clavier⸗
werke und II Theil von Johann Jakob Froberger, Wien, Artaria
und Comp. 1896/99
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Johann Jakob Froberger var der Ohn eines Cantors zu Halle An der
Saale; hier iſt geb 1637 Den erſten Unterricht in Muſik erhielt
ſeinem Vater, und durch Vermittlun C8 ſchwediſchen Geſandten, der ſich bei
ſeiner Durchreiſe von der ſchönen EHgeſtimme und der hervorragenden Geſang

8

S.
befähigung de. Knaben Uberzeugte, kam dieſer nach Wien, wo ihn Kaiſer
Ferdinand LII weiter bilden ließ Der Jüngling machte mM Clavier— und
Orgelſpiel bedeutende, 10 ungewöhnliche Fortſchritte, welche den Kaiſer dem
Entſchluſſe führten, Fr Rom ſenden, und ihn dem Unterrichte
de.  — 3u derſelben Zeit hochberühmten Orgelmeiſters Girolamo Frescobaldi An

zuvertrauen. Unter dieſe Leitung machte Froberger ſo rapide Fortſchritte, daſ
m unerwartet kurzer Zeit einem der größten Meiſter des Orgelſpieles ind

der Compoſition ieſes Inſtrumentes herangebildet bar Nach Vollendung der
Studien bei Frescobaldi und nach der Rückkehr nach Wien 1655 wurde Jum
kaiſerlichen Hof0g niſt EN ernannt. Sein Ruf verbreitete ſich bald und ſchnell,
10 daſ

8 häufig an fremden Höfen ſpielen geladen wurde Er pielte n
Dresden bor dem Kur

＋ ohann Geor II und überreichte dieſem die
bn ihm componierten und 5 Vortrag 9Ebrachten Stücke, nämlich Suiten
Toccaten, Capricen und Ricereaten im anufcript 5 unternahm eine
Kunſtreiſe nach London, die von Biographen mit beſonderen Abenteuern aus
geſtattet erzählt ird Es ſei dem, wie ihm wolle, EEEEEE viel feſt und er
daſs F  roberger durchein Orgelſpiel und mit ſeinen Compoſitionen Im fremden
Lande großen Ehren Uun Auszeichnungen gelangte, und durch beſſere finanzielle

ucht nach dem Vaterlande jedoch CErVerhältniſſe entſchädigt wurde Die ehnſ
wieder fort QAus dem Inelreiche, und wohlbeladenwachte m tym und Tte ihn

mit Schätzen ilgerte zurü V  MN heimatlichen erde Leider aber muſste 2

bei einer Ankunft mn Wien ma ittere Erfahrungen rleben. dGhren ſeiner
Abweſenheit e ſich un Wien gar manches geändert, und wahrlich nicht 3u ſeinem
Beſten. De Monarchen Zuneigung war durch die ängere Abweſenheit Fro
bergers, welche — emne eider und Feinde UNur 3u gut enützten, gewdItig ertalte
Der einſtige Günſtling muſfSte ogar auf eine Udienz bei Seiner aje ver.

zichten. Tiefgekränkt und im Inneren verletzt, kam Froberger die Entlaſſung
ein, die auch ne erfo Igte Sofort verließ Wien und ließ ich n Mainz
nieder, wo CL gegen geſtorben ſein ſoll.

Der erſte El  8 vorliegenden Werkes nthä Toccata, Fantaſien,
Canzonen, Capricci und Ricercati für Orgel oder Clavier; der zweite
Theil aber Amſa ausſchließlich nuLr Suiten für das Clavier M  *  Eit den
Piéècen des erſten Theiles erſcheint uns roberger als ein hervor⸗
ragender Meiſter jener Compoſitionsgattungen. Aber nicht llein als Com  2  2
poſiteur, ſondern auch, und gerade in erſter inie, ſteh ieſer Mann als
Künſtler des Orgelſpieles vor uns. Seine Zeitgenoſſen bewunderten ihn,
aber auch pätere Generationen, ogar Sebaſtian Bach hielten ſeine Künſtler⸗
ſchaft hoch un Ehren.

Was Froberger un den Gattungen der Toccate, Variation, der ver
edelten damaligen Tanzmuſik Formen nämlich, welche damals die beliebteſten
cke für Claviermuſik ausmachten geſchaffen hat, übertrifft M der That
die gleichartig En Werke eines 8 di und anderer ſeiner Zeitgenoſſen,

chmeidigkeit mM der Satztechnik, als auch hinſi 65 Gedankenſowohl m Gef
CEIN der damals ſo eliebt gewordenenreichthums. Auch dürfte EL die Grundlag

doch für die nachfolgende Zeit beSuitenform, wenn nicht zuerf gelegt, D
feſtigt Aben. Beſonders bedeutſam wurde roberger noch dadurch, daſs
mit Energie die bei früheren Meiſtern NuLr andeutungsweiſ heraufkeimende
Fugenform n ihren Grundzügen feſtſtellte

Der Inhalt des vorliegenden Theile de Componiſten Fro
berger, mfaſst Suiten und einen Anhang mit Sarabande und
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61  ue Ne Clavierſuiten Fro 0 EHer ſind ſozuſagen der Drehpunkt,
welchen ſich die Geſchichte dieſer Compoſitionsgattung bewegt. Ihre Ent

ſtehungszeit iſt nicht genau anzugeben, fällt wahrſcheinlich In die Mitte des
17 Jahrhunderts; ſie ſoll franzöſiſchen Urſprunges ſein und wurde von
vielen deutſchen Componiſten mit großer Vorliebe gepflegt. 72＋ *

Oie ſind Clavier-
piécen, die dem Charakter des Clavieres nicht für ihre Zeit der Ent.
ſtehung, ondern ogar bis auf die Gegenwart trotz aller techniſcher ＋

r

*
ſchritte und Bervollkommnung entſprechen. (it dieſer Eignung erſcheinen
auch die Suiten Frobergers. Ind eben In dieſer Compoſitionsgattung tritt

als einer der erſten unter den vielen in den Vordergrund.
Froberger vburde chon U ſeiner Zeit gerade un den Suiten als

echter und rechter Componiſt und Künſtler auf dem Spinett hoch gefeiert.
Dieſer Mann 6 die Befähigung auf dieſem Inſtrumente en richtigen An
ſchlag 3u treffen, den Ton 3u modulieren, bald leicht und zart, bald tiefer IU
die Claviatur 3u reifen, beſtändig elegant und gla der Klangſeligkeit jedesClaviercomponiſten und ſeiner Werke folgen. Er Wwar auch ungemein beliebt
Inter den Saloncomponiſten ſeiner Zeit und utſprach den Anforderungen der
ſtrengen 2

2

Muſiker und Muſikfreunde; für alle, für Muſikhiſtoriker, wie
für andere Virtuoſen von größtem Intereſſe.

C Theile des vorliegenden erkes Frobergers werden aufs
wärmſte allen QAvter-⸗ und Orgelſpielern empfohlen.

inz I Engelbert n3.
Die Ang Epiſche ichtung von Wi Helle. Prolog

„Jeſus Meſſias“. Donauwörth. ruck und Verlag der Buchhandlung
V Uer. eb M 4.— 4.80

bezeichnet dieſe kleinere Dichtung als Prolog V  U ſeinem großen Lebens—
werke „Jeſus Meſſias“, mit Recht, denn mn der „Schöpfung“ behandelt die
Schöpfungsgeſchichte bi 3Um Sündenfall und bis 3ul erſten Verheißung des
Meſſias; und Ein boetiſche Nachwort hebt jenen Zuſammenhang noch deutlicher
ghervor. ür en Werk, Die „Jeſus Meſſias“ ſeine ganze Lebenskraft einſetzen,
iſt eine achtunggebietende That des Mannescharakters; daſs Helle aber auch als
Dichter Unſere Bewunderung verdient, iſt von Co  etenten Stimmen ſchon genug⸗
ſam be  0  eugt worden Freilich iſt es heutzutage Undenkbar, daſs ein Meſſiaden⸗
dichter en lautlärmenden Beifall gewinne, deſſen ſich einſtens erfreute.Daſs ber Helle's Dichtung Qan innerem Werte mit dem Klo

ock'ſchen einen
Vergleich au  0 iſt unlängſt von einem Urtheilsberechtigten erſten Ranges bvarnt
vertheidigt worden. M  öge darum das größere W

Wiĩ̃

erk On Helle viele Freunde
finden! Denſelben Wunſch Aber hegen wir auch für ſeine „Schöpfung“ Dieſer
Gegenſtand muſste m Dichter große Schwierigkeiten bieten; hat deshalb tüchtigeFachwerke benützt. Uebrigens darf eine „Anmerkung“ 210) nicht über⸗
ſehen „Bei der außerordentlichen Schwierigkeit der Schilderung de age⸗
verkes möge der ütige Leſer, namentlich jener, der m der ehre On der
Schöpfung größere Fachkenntniſſe beſitzt, manches Unvollkommene oder nichtBefriedigende entſchuldigen.“ Das gilt mn naturwiſſenſchaftlicher Pie theologiſcherH

inſicht Den ſchwierigen Gegenſtand behandelt der Dichter n edler Sprache,un wohlklingenden Reimen und Verſen; der beti Schwung, der Flug der
Phantaſie, zwar M immer, aber ielfach auch die plaſtiſche Geſtaltung ver-
leihen der Dichtung eine Schönheit, die an manchen Stellen mit Miltons „ver⸗
brenem Paradies“ verglichen erden darf.
10) L2 Vie du ogme catholique. Autorité-Evolution.

De la Barre, Das Lehen des katholiſchen Dogmas, lu
torität⸗Evolution.) Paris, Lethielleux. 8 88 S


